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Weisslinge (Pieridae) 

Artkomplex Weisskleegelbling (Colias hyale) - Hufeisenkleegelbling (Colias alfacariensis)

 

Vorbemerkung 

Die beiden als adulte Tiere morphologisch nicht un-

terscheidbaren Arten Weisskleegelbling (Colias hyale) 

und Hufeisenkleegelbling (Colias alfacariensis) werden 

hier gemeinsam behandelt, da die einzelnen Daten-

punkte nur in wenigen Fällen eindeutig einer der bei-

den Arten zugeordnet werden können.  

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Wir verfügen über sehr viele, grossräumig verteilte 

Daten zu den beiden Gelblingen. Diese decken das 

Lebensraumpotential beider Arten gut ab. Die Daten-

grundlage darf daher als gut bezeichnet werden (1’981 

verwertbare Datenpunkte). 

 

Verbreitung 

In der Schweiz kann der Weisskleegelbling überall an-

getroffen werden, seine Verbreitungsschwerpunkte 

liegen aber im Jura, im Mittelland und in den Voral-

pen. Bei oberhalb von ca. 1'400 m ü. M. angetroffenen 

Individuen handelt es sich meist um Binnenwanderer. 

Der Hufeisenkleegelbling besiedelt den Jura und den 

Alpenbogen. Im Mittelland sind nur vereinzelte Stand-

orte bekannt. Er steigt bis gegen 2'000 m ü. M. 

Die relativ gleichmässig über das ganze Luzerner Kan-

tonsgebiet verteilten Fundmeldungen lassen sich fol-

gendermassen interpretieren: Im Naturraum «Rigige-

biet, Bürgenstock» dürfen beide Arten erwartet wer-

den, wobei in den höheren Lagen der Weisskleegelb-

ling an seine obere Verbreitungsgrenze stösst. Dort 

wurden hingegen schon Raupen des Hufeisenkleegel-

blings gefunden. Auch im Naturraum «Voralpen» kön-

nen beide Arten vorkommen. Dort deuten in den sub-

alpinen Lagen mehrfache Beobachtungen von Eiabla-

gen am Schopfigen Hufeisenklee (Hippocrepis comosa) 

auf eine gute Verbreitung des Hufeisenkleegelblings 

hin. In diesen Gebieten stösst der Weisskleegelbling 

an seine obere Verbreitungsgrenze. In allen anderen 

Naturräumen kann der Hufeisenkleegelbling auf 

Grund des weitestgehenden Fehlens seiner Raupen-

futterpflanze, des Hufeisenklees, ausgeschlossen wer-

den. Alle dort lokalisierten Datenpunkte müssen dem 

Weisskleegelbling zugeschrieben werden. Der höchste 

Fund innerhalb des Kantons gelang auf 2'075 m ü. M. 

im Gebiet Brätterstock (Flühli, 2022), dabei handelt es 

sich auf Grund der Höhenlage und der Lebensraum-

bedingungen höchstwahrscheinlich um einen Hufei-

senkleegelbling. 

 

Status 

Vertreter dieses Artkomplexes können in den mittel-

ländischen Naturräumen und im Naturraum «Napfge-

biet» in mittleren Dichten angetroffen werden, in den 

beiden Naturräumen «Rigigebiet, Bürgenstock» und 

«Voralpen» in mittleren - hohen Dichten. Es werden 

keine Bestandesveränderungen vermutet. Die Zu-

nahme an verfügbaren Daten aus jüngerer Zeit ist auf 

eine intensivere Bearbeitungstätigkeit zurückzuführen. 

 

Rote Liste 

 In der Schweiz werden beide Arten als «nicht gefähr-

det» eingestuft (LC). Für den Kanton Luzern drängt 

sich keine abweichende Einstufung auf: «Nicht gefähr-

det» (LC). 

Weisskleegelbling-Männchen / Christian Roesti 

Hufeisenkleegelbling-Männchen / Christian Roesti 
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Lebensraum 

Der Weisskleegelbling besiedelt verschiedenste Wie-

sen und Weiden. Er nutzt zahlreiche Schmetterlings-

blütler (Fabaceae) als Raupenfutterpflanze. Der Hufei-

senkleegelbling ist viel enger in seiner Habitatswahl. Er 

bewohnt nur trockene, magere Wiesen und Weiden, 

wo seine Raupenfutterpflanze, der Schopfige Hufei-

senklee, gedeiht.  

 

Fördermassnahmen 

Der Weisskleegelbling profitiert von der Neuanlage 

artenreicher Blumenwiesen.  

 

Phänologie (n = 1’966)

 

 

 

Höhenverbreitung (n = 1’937)
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